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eliq u i en . oder Unikatcharakter, hat einen hohen Stellenwert als Interpretations-
ure. Dieses Bild überaus bruchstückhafter Überlieferung ändert sich - auch für

^le e ländliche Regionen - in der frühen Neuzeit, um 1600. 28 Aus dieser Um-
ruchphase des Erblühens auch der materiellen Kultur sind vor allem bei den mitt-

eren Sozialschichten in der Stadt und den besitzbäuerlichen Schichten auf dem
ande noch erstaunliche Mengen der historischen Sachkultur erhalten geblieben;

nur ein Bruchteil dieser Sachzeugen kann in Museen und Sammlungen auf Dauer
utnahme finden, so daß sich als überzeugendes Strategiekonzept für den Erhalt
er Quellengruppe „Sachkultur“ zwischen 1600 bis 1800 folgendes als Rezept an-

 letet: Nach erfolgter Gesamtdokumentation und entsprechender Kenntnis der
uiturbestände der Region den repräsentativen Aufbau und stetigen Ausbau einer
useumssammlung anstreben, die Standorte zukünftiger Ausstellungsexponate

en * en und das private Kulturgut am angestammten Platz belassen und soweit als

n der epochalen Umbruchphase zwischen 1800 und 1850 mit dem endgültigen
schied vom Ancien Régime in napoleonischer und nachnapoleonischer Zeit än-

I erten sich die seit Jahrhunderten festgefügten Strukturen in der Stadt und vor al-
auf dem Land. Die im Zuge der „Agrarischen Revolution“ durchgeführte Bo-

re rorm sowie die Befreiung der besitzbäuerlichen Bevölkerung aus grundherr-
C. er Abhängigkeit brachten materiellen und freiheitlichen Zugewinn. Der ein-
c neidende Eingriff in die auf mittelalterlichen Strukturen fußende Kirchspiel-
~on durch moderne Gemeindeverfassungen sprengte die altgefügten Ban-

einregionaler, oftmals kirchspielsorientierter Verfassungen, Nachbarschaften
l*1 Gemeinschaften. Bei stark anwachsender Bevölkerung im 18. und 19. Jahr-

naert entwickelten die nicht bodengebundenen mittleren und unteren Sozial-

d e 1Chten ländlichen Raum große Mobilität und verließen oftmals in Scharen
und tra ^^^ one ^ en ’ engbegrenzten Arbeits- und Lebensraum. Die neue Freiheit
AL- • S Ver besserte und ausgebaute Verkehrsnetz ermöglichten einen größeren

lonsradius für die Bevölkerung in der Region, aber auch für Handel, Hand-
er und Gewerbe von entfernt liegenderen Zentren in die jeweiligen ländlichen

. £?onen hinein. Mit zunehmender Alphabetisierung der ländlichen Bevölkerung29 ,

- hVlelen Re gi°nen Nordwestdeutschlands nicht weniger als 80%, vervielfachte
Se gen Ende des 18. Jahrhunderts der Bücherkonsum, wurde die Schreib- und
uhur auf dem Lande qualitativ und quantitativ vernehmlich gesteigert. Kur-
der ländliche Raum intensivierte seinen Kultur- und Wirtschaftskontakt zur

Kul^ Un&lt;^ ZU ent ^ernt ge l e genen Wirtschaftszentren, war bereit, das großregionale
Ur* un d Wirtschaftsangebot zu akzeptieren. Dies bedeutete den Ausstieg aus
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möglich und nötig ständig betreuen.
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